
Am Rumpke mit
ImnKttreürs.

(KriegSrman bn Adolf Fansel.1

Erster Teil.
Ueber die Landstrabe fegte ein

scharfer Nordost, dicke Staubwollen
ufwirbelnd. Die Bäume, die die

Chaussee begrenzten, verschwanden in
dem Wirbel von Kalkstaub und wa-

nn nur noch in den Umrissen erkenn

iar.
Die Reiterschar, die in .kurzem

Trab herankam. , vermochte gegen die

kleieiltare Gewalt nicht länger auf'
zukommen. Ueberschüttet von einer
Wolke ätzenden Staubes, der

in Augen ' und Mund
drang, die .Sehkraft schwächte und
das Atmen erschwerte, fiel sie in ei

nen schwerfälligen Trott. Die Köpfe
zwischen den Beinen. , schlichen die

Pferde dahin; die Reiter ließen die

Zügel hängen und wischten sich daS
mehlige Teufelszeug auS dem Gesicht.

Der Führer der Abteilung, eine

kaftvolle Reitergestalt. der sonst

Mühe hatte. daS Temperament seines
Juchshengstes zu zügeln, saß ruhig

uf dem träge Hintrottenden Roß,
zwischen den Zähnen eine kurze Pfei-s- e.

die mühsam qualmte. Er zog mit
Leibeskräften, aber der. mit Staub
bedeckte Tabak wollte nicht brennen

Aergerlich nahm er die Pfeife aus
dem Munde und klopfte die Afchen
teste auf die Erde.

.Der Teufel auch! Selbst der ein
liae Genuß, der einem auf dieser nie
derträchtigen Streiferei bleibt, wird
einem verekelt durch dies staubge
schwängerte Luft. Mein Rachen ist

. krakiq wie eine Bürste. Sein Be- -

zleiter, ein schlanker Leutnant, dem

die Worte galten, rausperte sich t.

ehe er zur Antwort ansetzte

.So miserabel hatt' ich mir die

Ehampagne nicht vorgestellt. Da
träumt man von dem herrlichen
Schaumwein und kriegt Kai!nh
scheffelweise zu schlucken. Kehle und
Lunge sind wie verpulvert. Lieber
will, ich einen Ritt durch die Sahara
machen, man weife dann doch . . .

' Weiter kam der Sprecher, nicht.

Ein Windstoß fuhr ihm ins Gesicht

und in eineni heftigen Hustenanfall
. erstickte die Rede.

Der andere lachte. Du hast den

Mund zu voll genommen, lieber Hu- -

go. Preß die Lippen zusammen und
sprich durch Die Zahne. Das schützt!'

Du meinst wohl, ich soll Papa
geno mimen? Ja, wenn man auch
gleich sein . Glockenspiel .zur '

- .yand
hätie!" - '

Gottlob, der Humor ist dir nicht
ausgegangen. Aber sieh' inal unsre
Leute, wie die aussehen, die reinsten
Müller!" ,

Wir auch nicht besser, hoher
Chef! Dein stolzer Vollbart sieht aus.
als wäre er mit Gips gepudert."

Das wird anders werden, wenn
wir unter Dach, und Fach sind. Nach
meiner Schätzung sind wir nicht mehr
weit vom Ziel, dem Frnnktireurnest
Arc.-ne.- "

Der scheußliche Wind gestattet m

keine Orientierung auf der Kar-t- e.

Ich fürchte, wir haben noch im-in- et

zwei Stunden scharfen Rittes
vor uns."

Das heißt mindestens vier tun
den Marsch, denn bei diesem hölli- -

schen Wetter kommen wir nicht vom

leck."

Aber wir können doch nicht län
ger so Hinkrebsen. Bedenk , es dam
wert schon."

T, fcnft . ?rMNN,i?f!
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Halt blasen!"
.Was hast du vor?"
.Zunächst einen kurzen Halt! Da
rechts von der Straße ist eine

Senkung. Hier steht die Schwadron
iniaermaken aekickert gegen die

' Staubattacke. Wir müssen uns gedul

den, bis es dunkel geworden ist und
der Sturm abflaut." ,

Die Schwadron ist in der Deckung

aufmarschiert, der Führer laßt av,tt
im. Die beiden Offiziere sind in ern

' kter Beratung. während die Reiter
' den Staub von ihrer . Uniform klop

fen und die Gurte an den sattem
fester ' znhen.

.Solanae dieser Staubtornado an

fält, ist nichts zu wollen. Wir bleiben

hier zunächst 'liegen. Indessen kann
. unser flinker Ronegg mal Umschau

in der Gegend halten. Er soll mit
' einer Patrouille das Terrmn auf

klären."
. Du, der wird nicht wenig übe'

r f 1 f : ' Vt strtmmAllS!.rat an Irin uu iiiiuuu
"runa

' Warum? Er ist doch bei Hand
'

, streichen immer kel Voran.
'.Das schon, ober jetzt wird ihm

die Order sehr in die Quere kom
' wie das eitle- rnen: Sieb' mal bin

Kerlcken seine verstaubte Außenseite
X '. n . dem Wassertümpkl ; in Ordnung

' "bsincit."
-

- Die beiden Offiziere belustigten

. m trod der eigenen üblen Äerta
' sung weidlich über den Eifer, mit

- dem ihr Kamerad seine improvisierte
' eldtoilette machte. '

Fähnrich Ronegg!" klang eS hell
- und sckarf aus des Chefs Munde.

. Wie ein Blitz fuhr der Gerufene

'herum und stand : im Nu vor seinem

Vorgesetzten. .

Da war nichts mehr von Eitelkeit
und Zicrsuchi zu sehkn.

Stramm. leck, ausgerichtet, fepan
nung und Jugendmut in dem fri

Kameraden,
miß-trauis- ch

sich

vornherein den

schen Gesicht, hörte der Fähnrich auf MZieren ferngehalten, weil er deren

die Worte des Führers. ,, , Anschauungen und Passionen nicht

Wir kommen in gefährliche Ge- - 'L'?demfli Um-sin- d
aend. Dorf Arcne und Umgegend

als Schlupfwinkel für Frank- - jua, - fang, .au4u.fZi M..r. 7,nr,m und dessen An.
l b V " HVvi v -f I

Meldungen hier zu Banden-zusa- mw, ,.suver e?r
.nenschließen Sie zu überraschm und zugeknöpft gezeigt b.s em Zufall d

aufzuheben, ist unsere Aufgabe. Da Zusammenführte. -

bei dem tückischen Wetter eine .afche S'?S'Mk.. n sn.n ;. beim

das Terrain sdndieren.' Nach der Schlittschuhlauf im .feuren Eifer

Karte sind nicht mehr weit von Äder Stelle, wo ein Feldweg rechts rV" 'Tk. st f., (cX..An Cm h. "1 llliuvvniuin, U3
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sen zu finden, aber Eile tut not.
Nehmen Sie ein paar Leute und sen
den Sie möglichst rasch Meldung.
Wir werden nach ' kurzer Rast auf
brechen und uns an Ihre Posten hal
ten!" - V, v;

Zu Befehl, Herr Oberleutnant!

adligen

wenn

mit Geistcsge

war

nehme und Kolter mit.Ä Spürnasen tot- ich d rennenden Gegensatze
. ud .bald verband eme

dron - die riechen Franktireur.n,mw SA!- - Freundschaft beiden Manner. die
in idealem Streben undV71 ',..

Und fchon ist der flinke Junglma K- - ... .

bei feinem Pferde und einem
, VIIVI
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Sprung im Sattel. Einige kurze ;
Befehle und in beschleunigtem Tempo Die war den ub.
geht's durch noch immer w,r llchen Sicherungsmaßregeln auf der

Staubgewölk. Landstraße in ruhigem Schritt wei- -

Noch eine Stunde Rast, fetzt tergeritten. Oberstleutnant Werner

sich die Eskadron in Bewegung und von zu Patrouillen
in die Nacht abgehen lassen, doch keine hatte Füh- -

Der Sturm nachgelassen, lung mit Ronegg gefunden. Schon
aber den Reitern ist nicht ganz wohl
auf ihren Gäulen. Ein abscheuliches
Jucken plagt jeden; der feine Kalk- -

ist durch die Kleider gedrungen Patrouille auf fchweißbedecktem Pfer-un- d

äußert ätzende Wirkung de anlangte.

auf die Haut. Berwünschungen, Flü
che, derbe Scherze zeugen von der
Stimmung, die unter den Leuten
herrscht, bis der gebieterische Ruf des
Kommandeurs größte Ruhe und
Aufmerksamkeit fordert.

Reiierschar war eine Ställe finden. Ich Mann
Truppcnabteilungen, die zur Siche
rung Frcihaltung des Geländes
im Rücken der deutschen Armee sbie
Etappenlinien zu bewachen und ein
scharfes auf Freischützge
sindel und alle verdächtigen Erschein
nungcn unter der französischen

zu richten hatten.

Es war Anfang Oktober 1870.
Das auf der Straße von Vitry le

Champ.woife vorwärts.
bisher keine erheblichen Ter- -

einer Estcidron Dragonern, die Ober- -

leutnant Werner führte. Ein flotier
Neiter tüchtiger Truppenführer,
wußte er ebenso schneidig den Säbel
wie die Feder zu zuhren. Rap-Port- e

Streifen und Rekogno- -

zierunen mmianicne
lctonö Jll Finle ,nd Leben. a&

Französische beherrschte er wie seine

Äi'.tt'.erzpraaze: er vernano es',ogs,
das Patoiö jeder Gegend sich raZch
anzueignen, so das; der überrascht:
Franzose häufig Land'niann
in ihm verinuieie.

Diesem sprachlichen Talente und
einer angeborenen Liebenswürdigkeit

er es zu verdanken, daß er aus

verschaffte

tionalstolz
empfahl

frfimnrfinan Augenmerk

über-- ,
finU
empfindlichen Franzosen

Eigenart unv sreunvn-che- s

Wesen gewinnen,
lich Erfolg, und sein

Kamerad und Freund, der ein starkes
Vorurteil gallische

unterlassen,
hänseln.

sein Kamerad. Leutnant
Eberstein, aus einem

gesehenen war
ein vornehmer, ritterlicher Charakter,

frei von der Überschätzung,
die den die über
ein Wappen
Eintritt als Offizier bei den Gar- -

dehusaren sem Seldstgesuhl.
und verletzte empfindlich

Verkettung
von Umständen Elitetruxpe
verlassen und
des Krieges einem

zugeteilt wurde der
und Flamme vorderster

tampsen und
Männer, Stamme? ihn nicht

tadellos
l,en. sondern auch todesmutige

Soldaten
der der Garnison

ein hervorragender Offizier auf
den man die größten Hoffnungen setz

von Gras
schätzt,
Vorzügen kavaliermäßiges
Auftreten und eine edlem

Gesinnung
den daß sich der

liche sympathisch
Und geschah daS

tZTint
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Unnahbare, Freund
des bürgerlichen

der bürgerlic-

hen hochhielt und
geachtet

sich von vornherein von den
adligen Ossizieren serngeyaiten, wei,

deren An chauunaen
neu Er war dem

gräflichen als sei
Umgang anfangs

ausgewiesen und hatte
von von Of

hatte sich

lden

arme
wäre bei der des

Wassers verloren gewesen, nicht
ein junger Offizier
wäre und ebensoviel
genwart wie die
dem nahe gerettet

Dieser Offizier Graf
Ebetstein. Seine aufopferndeNiels

schärfsten der
einen innige

die
adligem Häuser des Dorfes

Eskadron unter

das
belnde

dann
hatte Zeit Zeit

reitet hinein.
hatte

als

er sich mit einigen Dra- -

auf die Fährte machen, als
Fuhrer der

staub
seine

wie Ronegg?
wir dem rechten Weg?"

Der Weg ist zu
wir die uns liegende

passiert Aon ihr wir
den Kirchturm von erblicken,

wir für genügend
Die jener habe zwei

und

Auge das

und

Serne

freim- -

einen'

hatte

hatte
nicht

Graf

Tag

wurde

zeigte

Tag gräf- -

nicht

'tun.,

nicht
Höhe

Ort zurückgelassen, das Nö- -

tige vorzubereiten. wir gut
sind dort"

Der Eskadronschef ließ sich vom
Fähnrich vas

berichten, Einzel-heile- n

mit großem Interesse entge-gennah- m.

Ich ritt," so der Rapport,
und

Franois nach erlaubten, Wayreno

vorrückende Kommando bestand aus Straße

über
waren

adliges

Eberltem

fehlen,

Pferde

rainunterschiede wurde dies
nach halben Stunde
Der Weg sich mit einem Male
und eine tiefe, von Bach
durchschnittene Rechts
eine Schlucht bewaldetes Terrain.
Ich der der
den Äach überwölbenden zn-rü- ck

und ritt mit den den
Hohlweg ein. Nach Zeit sah
ich ein Licht das blitzen,

wie sich's Näherkommen
erwies, aus einem Gehöft Ich
sondierte mit sorgfäl
tig die Umgebung und verständigte

mit ihnen für alle über
einen Rückzug. ritt ich dem

s.m .;m!ä. . fiA mm tR,- - wevauoe vor uno rier nacy xm e
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hör und da, ein- -, L"Ä
qe leis'bter 5zaß und unbändiger s"?' 7jeden Verkehr mit mem Pferd,

j,f,rtn liir charfeö und ging ms
V4 1 VAi V t "VW - -- " . r' : l . . , C.-tt--i Visl; Kt Tiii

die trennende Kiust v" ..' X

ßn bZewobnbeit. den
' h 'ch leifts Geflüster und

durch Scho- -

nung semer
zu frei- -

immer

gegen die Via)t
es er Musen ,

b s'iner zu
Dieser

alten, an--

Geschlecht stammend,

doch
Leute an legen,

verfügen. Sein

hob noch
es feinen

Stolz, er durch ne

mußte nach Ausbruch
Etappenkomman- -

er, Feuer
war. in

he zu zu zeigen,
seines ,

nur zu verste- -

tapfer,
und..

in als

te.
da er neben seinen

ein so !

von
Selbstbewußtsein getragene
an legte,

Sproß davon ve

rührt fühlte. es ,

tm..W..-&.- .. v-- C S.
; l, Ui VtAt,

Kühle, : UM die

fchaft u Offiziers

. Doch ', dieser, seinen
Namen um seiner

willen werden wollte

hatte ;

er und
daher

diese?
iien suchte.

Mädchen
'

Tiefe

zu Hilfe , geeilt

Todesverachtung
Sinken hätte.

Hugo
kühne,

ersten

wollte felbst
gonern
der Rekognosznrungs- -

steht s, Sind
auf

so-ba- ld

vor
haben. können

Arcöne
wo unsre

im um
Wenn

reiten, in kurzer Zeit

Ergebnis seines
dessen

er
':;

lautete
schnell es Witterung Weg

vie

zeigte,
einer anders.

senkte
bildete

Mulde. führt
in

ließ einen Dragoner an,
Brücke

andern in
kurzer

durch Dunkel
das, beim

kam.
meinen Leuten

mich Fälle
Nun an

VWWVII I ,

selbst wo
'ia- - w r.uv
den' ihnen
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ein paar Gestalten, darunter einen
Kerl mit greulicher Visage, aus dem
Hausflur verschwinden. Im Wohn--

finde ich einen alten Mann,
der mir mit grinsender Freundlich- -

keit entgegenkommt. Auf die

hegte, konnte nicht ihn warum aus mein leine

Gutmütigkeit Antwort gegeben, edeutet

nicht

seine

Rei- -

das

reprantieren

Werner,
galt,

hochae
militärischen

warb.

selbst

teilte.

wir

einem

zimmer

Frage,

daß er schlecht höre. Auf weiteres
Fragen gibt er zögernd an. er se:
allein auf der Ferme; zu haben sei
hier nichts. Hatte ich nicht jene erie
elbst gesehen, so wurden mich em,ge

niedliche Holzschuhe, die am Kamin
landen, belehrt haben, daß der Alte

auch weibliche Gesellschaft habe."
Natürlich" unterbrach der,' Ches

den Fähnrich, die Mädels müssen

versteckt werden, damit sie nicht oen

barbarischen Deutschen in die Hände
allen. , Ueberall dieselbe grundlose

?.ngst. derselbe einfältige Schrecken
vor uns. als ob mr direkt aus oem

Kosatenland kämen. Man konnte da-rüb- er

lachen, wenn es nicht so trau- -

rig wäre. Doch fahren toie fort,
Wie machten Sie sich dem al

ten Gauner verständlich r
Oh. sehr leicht. 5)r. Oberlent- -

nant! Als ich , ihm meinen Revolver
vorhielt, verstand er mit einem Male
jedes Wort. Ich ließ mich überall
umherfubren. untersuchte Wohn- -, unv
Oekonomiegebäude, fand aber 'nichts
Verdächtiges. Ich machte nun ' dem

Alte begreiflich, wenn er nicht .
so- -

fort für Essen und Trinken sorge,

ließe ich ihm das Haus übe dem
Kopf anzünden. Das hals'.. Nach ur
zir Zeit tischte er Speck. Kse und
Wein auf. Ich ließ mir die Sachen
aut schmecken ' uüd meinen ? Leuten
auch einen Teil aufs Pferd reichen.
Um keine Zeit zu verlieren, mußte
mir der Alte den Weg zum nächsten
Dorf zeigen. ' daS ' wir in scharfem
Ritt bald erreichten. Auch hier dieses
be Erscheinung, kein Mensch sichtbar.
Endlich wurde ich eines Burschen
habhaft, der unS nach, der Mairie
führte. Wir waren in Arcöne. Hier

machte ich kurzen Prozeß. Ich kün
digte dem als Vertreter des Orts,
Vorstehers amtierenden Bauer Quar
tier und Verpflegung für die Eska
dron über die Dauer einer Nacht an,
schnitt jeden Widerspruch mit ernster
Drohung ab und erreichte die Zusa-g- e.

Sehen Sie. Herr Oberleut'
nant. da, wo die Lichter schimmern,
ist das Nest. Bald werden wir unter
Dach und Fach sein." .Ä;--v,

.
Wie weit ist die Entfernung von

der Ferme bis zum Dorfe?" fragte
Werner. 3;V,..--
: Für einen ' schneidigen Reiter et
wa zwanzig Minuten." . -

.Leutnant Graf Eberstein! Beset

zen Sie mit zwölf Mann die Ferme.
die Ihnen der Fähnrich beschrei-be- n,

wird. Halten Sie die Nacht über

scharfe Wache, besonders den Wald,
saum empfehle ich Ihrer Aufmerk-samkei- t.

. Das Gehölz kann leicht

heimtückischen Gesellen zum Schlupf-- .
Winkel dienen. Meldungen treffen
mich in der Mairie von Arcöne!"

Zu Befehl!" vVr.v.:" Die Abteilung schwenkte von der

Eskadron ab. die ihren Weg nach
Arcöne fortsetzte und nach kurzer

j Zeit die er.

mit

o

.'C

:

?

i

;

reichte, wo ihr einer oer vorausge-sandte- n

Reiter entgegenkam mit der
Meldung, daß alles in Ordnung sei.

Sin großes Gehöft, in dem die ganze
Eskadron oder doch ein Teil unter
gebracht werden könnte, sei nicht vor

Handen; die Dragoner müßten über

das ganze Dorf verteilt werden, doch

sei Vorsorge getroffen, daß-- ; immer
mindestens zwei Mann zusammen?,
men.

Das ist gut!" bemerkte der Eska-dronche- f.

Hier scheinen wir titt
gens vor der Mairie zu sein. Eska-dro- n.

halt!"
Die Reiterschar marschierte auf

dem freien Platz vor dem Rathaus
auf und erhielt ihre Weisung für die
Quartiere.

Der Ewzug der Dragoner schien

von den Dorfbewohnern kaum beach-t- et

zu werden. Die Gassen waren
öde und leer, ein paar trüber La--

ternen erhellten notdürftig die We
ge. u)can yane oas Zvors für aus- -

gestorben halten können, wenn nicyk

dann und wann zwischen einer Tür- -

spalte das Luchsauge emes mannn- -

chen Bewohners hervorgeblitzt hätte
oder an einem Fenster das verwelk-t- e

Gesicht eines alten Weibes aufge- -

taucht wäre. Junge Frauen unv

Mädchen schien das Dorf nicht zu

.Was haben Sie, Niels?" fragte
Werner einen seiner Leute, der sich

ihm mit den Zeichen höchster Ausre- -

gung nahte.
Soeben sah ich einen Vlusenmann

in höchst verdächtiger Weise in ein

einzeln stehendes Haus schleichen, aus,

dessen Schornstein sofort ein dicker

Rauch aufstieg offenbar ein ver

abredetes Zeichen!" ,

Mag wohl sein! Durchsuchen Sie
mit Kolter das Haus und schassen

Sie den Kerl zur Stell?.. Und

Sie. Wachtmeister, schärfen Sie der

Mannschaft größte Vorsicht ein. Die
Leute sollen die Nacht über bei den

Pferden bleiben, um beim ersten
Alarm zur Stelle zu fein. Sie felbst
bleiben mit einem Trompeter in mei-n- er

Nähe! Von Zeit zu Zeit lassen
Sie Patrouillen gehen und halten ge-na-

Verbindung mit der Ferme!"
Nach diesen Worten wandte er sein

Pferd und ritt an feinem Quartier
vor.

'

Das Haus, von dem aus die ke

des Dorfes geleitet wurden,
batte wenia Repräsentables und
Würdevolles an sich. Ein Bauern-- ,

haus wie die andern, vielleicht et-w- as

größer als die . Nebengebäude,

unterschied es
. sich von seiner Umge-bun- g

nur durch einen Dachaufbau.
, Werner kam nicht mit großen Hoss-nunge- n,

aber so nüchtern, so arm
selig, so jeden Schmuckes bar hatte

die Wohnung deS Herrn Maireer sich
. S . . . (V Jtl

Nicht geoaazl. an vas Innere uvxji

besser fein würde als das unwirtliche

Aenßere. stieg ihm als vunne Ah-

nung auf. Mit Mißbehagen und
nicht ohne ein Gefühl heimlickzen

rüstete er sich zum Einzug
in sein Quartler.

Er stieg ab. klopfte schmeichelnd

dem Fuchs den schlanken Hals und

schob dem an seinen Taschen schnup-pernde- n

, Pferde ein Stück Zucker in
das begehrliche Maul. Dann über-ga- b

er das vor Ungeduld scharrende
Tier dem , Burschen, der es in 'den
Stall führte.

Der Offizier schritt die ausgeire-ken- e

Treppe zur, Mairie hinan und
war ; nicht wenig überrascht, beim
Eintritt, ins Innere eine' weibliche

Person vorzufinden, die nach Haltung
und Bewegung offenbar der Jugend
angehörte. Das Gesicht konnte er
nicht sehen. ES war über ein Bett
gebeugt. ' das nischenartig in ; der

Wand angebracht war und. wie die

umherstehenden Arzneiflaschen andeu-tete- n,

einen Kranken beherbergte.
- Das Gemach war nur spärlich von
einer Ampel beleuchtet, so daß sich

Gegenstände ' und Personen, nicht

deutlich hervorhoben. Die im-- Ka

dessen Haupt mit Purpur Lbergie

ßend. - '

; ; Werner, dem anfangs die dumpfe,

von scharfen Arzneien durchsetzte Luft
den Atem beschwerte., haue unwiuiut.
lich einen Schritt rückwärts gemaazi,
blieb aber vor dem seltsamen Schaut
spiel wie gebannt stehen.

' und ' als
jetzt die, Französin den Kopf zu dem

Fremdling erhob, war dieser von der

Anmut und. Grazie, mit der dies

betroffen. Mit unverhohlener
Bewunderung betrachtete er die ed-l- en

Züge der jungen, in tiefeS

Schwarz gekleideten Dame, deren
ganzes Wesen so wenig zu dem Or
te paßte, an dem sie sich befand.
' .Eine feine, aristokratische Erschei-nun- g,

die Formen von schönstem

Ebenmaß, der Schnitt des Gesichts

klassisch schön, das sprechende Augen-pa- ar

von langen Wimpern beschattet,

um den Mund, dessen schwellende

Livven ,um Kusse luden. ein,sinni- -

ger Zug, der durch eine sanfte Ver,
tiesung am Rinn einen sqailyaslen
Charakter erhielt so stand sie vor
ibm. " '

Werner war geblendet. Noch nie

hatte er ein Weih gesehen, bei dem

sich Schönheit und Anmut so innig
vereinten.

Kaum hatte die Dame den deut

schen Offizier bemerkt, als sie sich

mit einer Gebärd des Stolzes ab
wandte, wobei ein blitzender Strahl
des Hasses auf den verwegenen Em
dringlina fiel.

Werner war die hochmütige
nicht entgangen. So einge- -

nommen er auch von den Reizen und
dem edlen Anstand der Französin
war. so regte sich doch in ihm das
ganze Selbstgefühl des deutschen
Offiziers, und in höflichem, aber ent

schiedenem Tone kam eS über seine
Lippen:

Als Kommandant der hier einge
rückten Reitertruppe habe ich die

Mairie als Quartier zu beanspru

chen. Da ich niemand sonst sehe,

an den ich mich wenden kann, so er
suche ick Sie, mir ein Zimmer an
weisen zu wollen."

Das fließende Französisch, in dem
die Worte gesprochen wurden, machte
die junge Dame stutzig: sie konnte
nicht umhin, den Sprecher einer nä
heren Musterung zu würdigen. Die
se mußte nicht so übel ausgefallen
sein, denn die Stolze ließ sich zu ei
ner höflichen Antwort herbei:

Sie sind in einem Krankenzim
mer, mein Herr, und werden begrei
sen, daß hier kein Raum für einen
fremden, am wenigsten sur emen

Feind Frankreichs ist."

Ich achte und ehre den Schmerz
.,s ,!!illlu vcn vuiu'tu ucucuuuc unv

werde Ihren Kranken nicht belästigen

Ich denke aber, es wird in diesem
Hause wohl noch ein Raum sein, wo

ich unterkommen kann. Ich nehme
,it dein besckeidensten vorlieb."

Wie. mein Herr ? Sie wollen sich

in dieses Haus, über dem fchon der

Schatten des Todes schwebt, ein-

drängen? Was kann man auch von
den. Deutschen andres erwarten?"

Der herbe Spott, der in diesen
Worten lag. brachte den Offizier auf.

Mein Fräulein! Dem deutschen
Soldaten steht obenan di? Pflicht.
Wenn es das Wohl und Wehe der
ihm anvertrauten Schar gilt, darf
der deutsche Offizier keinen Augen-
blick zaudern, und müßte er an die

Pforte der Hölle klopfen- .- Kurz und
gut! Meine Anordnungen sind derart
getroffen, daß eine Aenderung nicht
mehr möglich ist. Sie haben also
wohl die Güte, meinem .wiederholten
Wunsch um Uebenassu 'g eines Zim-me- rs

zu entsprechen."

Noch einmal suchte die Dame Wi- -

derspruch zu erheben, allein ein Blick

auf die unbeugfame, feste Haltung
des vor ihr stehenden Mannes über-zeug- te

sie, daß jedes weitere Wort
verloren sei. ,

Um einem Sterbenden nicht die

letzten Augenblicke durch d': Anwe-senhe- it

eines Feindes zu verbittern,
werde ich Sie in ein andres Zimmer
führen. Folgen Sie mir!"

?i Nachdem sie nach dem Kranken ae- -

sehen, dessen tiefe, ruhige Atemzüge
wenig zu seinem vorgeblich bedenkli- -

chen Zustand passen wollten, ergriff
die Französin ein Licht und schritt
voran. '.;v:

Werner bewunderte aufs neue die
grazöise Haltung und den elastischen
Gang seiner schönen Gegnerin und
gewann mehr und mehr d,e Ueberzeu
gung. daß er eine Dame aus der bes
seren Gesellschaft vor sich hatte, für
deren Aufenthalt ln bei., armseligen
Neste und der düsteren Krankenstube
er vergeblich ' nach . einer Erklärung
suchte. i - ;,;-- '.,,;

- So, mein Herr! Das ist ' Ihr
Zimmer!" sagte die Dame, indem sie

den Gast in einen Raum führte, der
außer einem riesigen Bett einen Tisch
und einige Stuhle einfachster Ar
enthielt. Von hier können Sie n
mittelbar auf die Strcrße gelangen
brauchen uns also mcht zu belasti
gen."

Bei diesen Worten zeigte sie au
eme Falltür nn Hintergrund ' des
Zimmers, von der eine steile Trep
pe in den Hosraum und von da ins
Freie ; führte.

Ich danke Ihnen, mein Fränlein
Vermutlich sehe ich in Ihnen ein

min lodernde Flamme warf auwei i Verwandte des Hauses. da? - auße
len ihren Schein auf daS Mädchen. ' Efmn und Hbrem Natienten nieman

" "J r r "
den weiter zu beherbergen scheint.'
versuchte" Werner seine - geheimniS
volle Fuhrekln auszuforschen.

ittw mt'rr. VerbälwiS zu dem! :

Kranken bin ich Ihnen keine Rechen

schaft schuldig", wehrte die Dame sei.

nen Angriff ab. indem sie den frühe
sn V - ..MWrn Hochmut IN Geoaroe uu v

ung wieder annarim. ,.:,.. .

n,b,r ?!bre eigene Person aewik

nicht; . Damen zu achten, ist bei unS

Kavalierpslich! , oemeri
nicht ohne einen leisen ANsmg vv

Ironie. Was ab Ihren
..

Kranken
- i. v.fr- - (n..

betrifft, so muß rq uoer orr v- -.

on Gewißheit yaven:

. .Großer Gott!" rief die Französin ,

ungeduldig. Sie hören doch, vag oer

Mann lranr. schwer rranr i
und ein solcher, denk' ich, kann Jb

., atrfkrltAt :rinlm-1ICIIUUII1 5JllliyMJ
- Den Hohn überhörend, der in den

letzten Worten lag. versetzte der Of

fizr: 'rm- -

.Sie sehen mich zu meinem e

dauern genötigt, auf meinem Berlan
gen zu bestehen. Versetzen sie sich m
meine Lage. Ich lomme rn viese
HauS. die Wohnung des Maire, finde

statt seiner einen totkranien warn
und als dessen Pflegerin eine Da
me. - die ganz und gar nicht in die

Umgebung paßt, und das alletz . iu
einem Hause, aus dem vie erani
wortlichkeit für das Dorf und seine

Bewohner lastet. Da ist es denn wohl

nicht mehr als billig, wenn ich mir
die Frage erlaub: Wo steckt oenn oie
ser Herr Maire?"

J Die Geheimnistuerei der FranzS
sin hatte den Offizier in Harnisch
gebracht, so daß seine Frage etwa
vom Befehlston an sich hatte.

Die junge Dame war abwechselnd
rot und bleich geworden und bot in
der Bestürzung, in die sie die entschie
dene Frage des Offiziers verfetzte, ei

nen reizvollen Anblick.

Werner hätte ihr ums Leben gern
die Antwort erlassen, allein er muß
te im Interesse des militärischen
Dienstes auf ihrer Beantwortung be

stehen.
Mein Gott!" kam es endlich zS

gernd über die rosigen Lippen. Der
Maire ist ja der Kranke, und ihn z

schonen, wollte ich jede Auseinander
setzung zwischen Ihnen und ihm ver
meiden."

Gut. mein Fräulein! Ich will Jh.
nen glauben und annehmen, daß Sie
als Verwandte den kranken Maire
pflegen. Meine Pflicht aber gebie

tet mir, mich von dem Zustand deS

Patienten selbst zu überzeugen. Denn,
wissen Sie, meine Dame, auf dem

Maire ruht ein große Verantwor
tung. hat mir zu haften für
seine 'ganze Gemeinde, deren männ
liche Bewohner in dem Verdacht sie
hen, die schlimmsten Franktireurs zu
sein. Sollte von ihnen ein Anschlag
auf meine Truppe gemacht werden.

o mußte nicht nur der Maire mit
einem Kopf dafür hiißen, sondern
uch das Dorf müßte ich in Flammen

und Rauch aufgehen lassen!"

Gütiger Himmel!" rief die Fran
zösin entsetzt. Sie werden doch
nicht einen Unschuldigen und noch
dazu einen mit dem Tode Ringenden
büßen lassen, was der Ingrimm und
die Rachsucht der von Ihnen unter
drückten Franzosen verschulden! Ist
es doch nur berechtigte Gegenwehr,
die hier geübt wird. Wenn Sie in
unser schönes Frankreich einfallen wie
wilde Horden, müssen Sie es sich

auch gefallen lassen, als solche be

handelt zu werdei,." ,

Es wäre vergebliche Mühe, mein
Fräulein, Sie überzeugen zu wol
len. auf wessen Seite daS Recht
steht. Das aber will ich Ihnen sa
gen: Wenn wir heute m Ihr ge.
priesenes Land eindringen und die
französischen Truppen von Stadt zu
Lstadt zagen, so ist es nur me ge
rechte Vergeltung für das unsägli
che Elend und die namenlose
Schmach, unter der mein Vaterland
durch die schnöde Eroberungssucht
und brutale , Tyrannei französischer
Herrscher lange genug gelitten hat.
Und die - Vergeltung, die wir üben,
ist immer noch ; eine edle im Ver.
gleich zu der wahnwitzigen Vernich
lungswut eines Ludwig XIV. i und
dem schmählichen Despotismus et.
neS , Napoleon! Wenn die Franzo
sen mehr in der Geschichte' zu Hause
waren, so mußten sie sich sagen, vag
die Deutscheniur das , wiederholen.
waS ihnen seinerzeit widerrechtlich

entrissen wurde." s''..,'';:''vv:
' Das Feuer edlen Zornes das bei

dieser Zurechtweisung aus WernerS
Augen sprühte, verlieh dem .Gesicht
des jungen, . schon durch die Voll

kraft der Männlichkeit und die Rit
terlichkeit feines Wesens bestechen

den Offiziers einen mächtigen? Reiz,
dem sich die Französin nicht zu ent.
ziehen vermochte. Sie mußte sich ein
gestehen, daß sie es . nicht nur mit
einem tapferen ' Soldaten und ; glü
henden Patrioten, sondern auch mit
einem vollendeten Kavallier zu tun

.

.Unwillkürlich begegnete ihr Blick

dem des Fremden, dessen flammen
der Strahl sie , verwirrte und sie

.
' IC.. Ii it ... CV. Vlitn fi.AgilHJ UIH liit l'utts iiivj vtuuj- -

te. Ein verräterisches Rot ergoß

sich über Gesicht und HalS. und als
sie jetzt daS Gespräch nach kurzer
Pause'' wieder 'aufnahm, - geschah eS

in einer wesentlich milderen Tonart,
die den Offizier schmeichelnd um
strickte.

' ' - V r
(Fortsetzung folgt.) .


